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Eduard FriEdrich PoEPPig 

Poeppig (1798–1868) war ein Forschungsreisender und 
Botaniker (= Pflanzensammler und Pflanzenforscher) 
aus Sachsen. Er reiste 1822 auf den amerikanischen 
Kontinent, um dort unbekannte Pflanzen und 
Tiere zu sammeln. Bis 1832 streifte er durch Kuba, 
Pennsylvania, Chile, Peru und Brasilien und legte 
über 10.000 km zurück – eine Wahnsinnsstrecke! Er 
war dabei unterwegs zu Fuß, auf Pferden, Maultieren, 
Booten und Flößen.

Poeppig wurde am 16. Juli 1798 in der Stadt Plauen in Sachsen geboren. Als er zwei Jahre alt 
war, zog seine Mutter mit ihm und seiner Schwester nach Leipzig. Hier besuchte er später 
die Thomasschule und anschließend die Fürstenschule St. Augustin in Grimma. Nach dem 
Schulabschluss studierte Poeppig an der Universität Leipzig von 1815 bis 1822 Medizin und 
Naturgeschichte. Danach zog es ihn hinaus in die Welt: Eine große Überseereise sollte es sein, 
auf der Poeppig viele unbekannte Tiere und Pflanzen sammeln wollte. Er war jedoch arm und 

brauchte Geld zum Reisen. So schloss er ein Abkommen 
mit der Naturforschenden Gesellschaft zu Leipzig. 

Das war eine Vereinigung, deren Mitglieder 
sich für die Natur, für Pflanzen und Tiere 

interessierten. Sie gaben dem jungen 
Mann Geld für seine Reise. Dafür 

sollte Poeppig aus Übersee Pflanzen 
und Tiere an die Naturforschende 
Gesellschaft schicken. So hatten 
beide Seiten einen Vorteil: Poeppig 
konnte seine Reise machen und die 
Mitglieder der Gesellschaft erhielten 
neue Tier- und Pflanzenarten aus 

einer Gegend, welche die meisten nie 
bereisen würden.

Ein berühmter Naturforscher aus Sachsen

Von Sachsen in die Welt
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Auf gefährlichen Reisen in fremden Ländern
Poeppig fuhr im Frühjahr 1822 nach Hamburg und bestieg 
dort ein Schiff. Es lief am 9. Mai 1822 nach Kuba aus. 
Das war der erste Stopp auf Poeppigs Reise. Auf 
der Insel Kuba sammelte er bis zum Frühjahr 
1824 Pflanzen und schickte viele davon an die 
Naturforschende Gesellschaft zu Leipzig. 
Danach reiste Poeppig nach Pennsylvania 
in Nordamerika. Auch hier trug er Pflanzen 
und Tiere zusammen und sendete sie in die 
Heimat. Nach zwei Jahren in Nordamerika 
reiste er mit dem Schiff nach Chile in 
Südamerika. In diesem südamerikanischen 
Land war Poeppig zwei Jahre unterwegs, 
immer auf der Suche nach unbekannten 
Pflanzen und Tieren. Bis Mai 1829 
durchstreifte er Chile. Poeppig zog dabei durch 
Gegenden, in denen noch nie zuvor ein Botaniker 
aus Europa unterwegs gewesen war. Beispielsweise die 
gefährlichen Abhänge des fast 3.000 m hohen Vulkans 
Antuco in den Anden. Auf seinen Wanderungen in diesem 
Gebirge reiste der junge Mann aus Sachsen auf abenteuerlichen Wegen: 
Zum Beispiel ganz schmale Pfade, die dicht an steilen Abhängen verliefen. Hätten Poeppig 
oder sein Maultier, auf dem er ritt, einen falschen Schritt getan, wären Reiter und Tier in die 
Tiefe gestürzt und umgekommen. Von Chile aus begab sich Poeppig Mitte 1829 nach Peru, 
wo er wieder zwei Jahre auf botanischer Sammlereise war. Als letzte Etappe seiner Expedition 
befuhr er 1831 und 1832 den Amazonas, einen riesigen, mindestens 6.400 km langen Fluss in 
Südamerika. Er durchfließt den Kontinent einmal quer von West nach Ost. Nach zehn Jahren 
des Reisens durch Nord-, Mittel- und Südamerika erreichte Poeppig im April 1832 die Stadt 
Belém an der nordöstlichen Küste Brasiliens und trat von dort aus mit dem Schiff den Heimweg 
nach Deutschland an. Seine Erlebnisse in Übersee beschrieb er später in dem Buch „Reise in 
Chile, Peru und auf dem Amazonenstrome während der Jahre 1827 bis 1832“.

Glückliche Rückkehr nach vielen Abenteuern
Gefährliche Wege im Gebirge waren übrigens nicht die einzigen Abenteuer, die Poeppig zu be-
stehen hatte: Einmal ertrank er fast in einem Gebirgsbach, konnte aber in letzter Sekunde ge-
rettet werden. Ein anderes Mal verlor Poeppig beinahe sein Leben, als ihn eine giftige Schlange 
biss. Ein Einheimischer brannte die Wunde schnell mit einer glühenden Münze aus, die er in 
einem Lagerfeuer erhitzt hatte. Autsch! Aber dank dieser raschen Hilfe wurde das Gift in Poep-
pigs Wunde unschädlich gemacht und er überlebte den sonst tödlichen Biss. Auch die Malaria, 
eine gefährliche Fieberkrankheit, überstand Poeppig gut. 



4

Abgesehen von diesen Gefahren und Erlebnissen war er während der gesamten Reise sehr flei-
ßig und ließ sich nicht von seiner Aufgabe abhalten: Poeppig sammelte in Hitze, Kälte und 
Schneestürmen Pflanzen und Tiere und lebte unterwegs in selbst gebauten Hütten. Manchmal 
hatte er fast nichts mehr zu essen, da ihm das Geld ausgegangen war. Das Reisen in der Fremde 
war nämlich sehr teuer. Schiffreisen, Ausrüstung, Reittiere, Verpflegung und Wegführer muss-
ten bezahlt werden. So blieb dem Sachsen manchmal kaum etwas zum Leben übrig. Deshalb 
arbeitete er unterwegs mehrere Monate als Arzt und Lehrer. Mit seinem Verdienst konnte er 
weiterreisen und Großartiges leisten! Zum Beispiel erkundete Poeppig als erster europäischer 
Botaniker den höchsten Teil des Anden-Gebirges. Und er befuhr als einer der ersten Europäer 
mit einem Floß den gewaltigen Amazonas in seiner gesamten Länge.
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Während seiner Expedition sammelte Poeppig unglaubliche 
17.000 getrocknete Pflanzen (4.000 verschiedene Ar-

ten) und mehrere Hundert Tiere. Das Naturkunde-
museum Leipzig besitzt von ihm acht Säugetiere 

und 36 Vögel. Unter den Tieren sind beispiels-
weise zwei Streifen-Backenhörnchen und ein 
Rotkopfspecht, beide 1824 in Pennsylvania 
gesammelt. Poeppigs große Expedition war 
genauso bedeutend wie die Amerikareise 
(1799 bis 1804) Alexander von Humboldts. 
Ihn kennen heute Menschen auf der ganzen 
Welt, während Poeppig fast unbekannt ist. 

Aber in Chile erinnert man sich an ihn. Er trägt 
dort den Spitznamen „Puma, der Blumen sam-

melt“, weil er auf der Suche nach Pflanzen ge-
schickt wie ein Berglöwe im Anden-Gebirge umher-

kletterte!

Poeppig, der „Puma“!


